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2 Es iſt — wie uns von beachtenswerther Seite 0 ſehen haben! Wir würden uns wahrlich] kaiſerlichen Jagdſchloſſes in den Vogeſen aus- 
Enttäuſchungen! e geſchrieben wird 5 den betreſſenden nicht wundern, wenn zuletzt alle tüchtigen Kräfte | gearbeitet würde. Ueber den Ort, wo ſolches Platz 

In unſerem Artikel von Mittwoch verſahen] Lehrerkreiſen unter dem Siegel der Verſchwiegen- | den munalen Anſtalten entzogen und nach * ſolle, ſei Genaueres noch nicht entſchieden. 
wir die Ueberſchrift „Hoffnungen — Ent- heit von nicht amtlicher Seite — wie foll man | den glichen gedrängt würden. doch werde jedenfalls das Schloß im Diftrict des 


dies verftehen? — mitgetheilt worden, daß die 
Lehrer der höheren Lehranſtalten nicht den 
Richtern erſter Inſtanz im Gehalt gleichgeftellt 
werden ſollen. Und das halten wir für eine Be- 
handlung dieſes Standes, welche durch gar nichts 
gerechtfertigt werden kann. Denn das Studium 
der Lehrer iſt geſetzlich auf drei Jahre feſtgeſtellt 
und beanſprucht inzlufive der geſetzlich für die 
Examina nominirten Zeit reichlich vier Jahre, wie 
bei dem Referendarieneramen. das Studium iſt 
auch für die Lehrer nicht etwa leichter als für 
die Juriſten, denn ſonſt würden die Studenten 
der Jurisprudenz nicht ſo viel Zeit übrig haben 
für Berbindungsleben und ſonſtige Amüſements 
auf den Univerſitäten. Die Anſtellung der Lehrer 
ferner erfolgt nach ſtatiſtiſchen Nachweiſen 
keineswegs früher als diejenige der Juriften, 
vollends jetzt nicht, wo die jungen Philologen ſtatt 
ein Jahr zwei als Probanden zubringen müſſen, 
ohne einen rothen Pfennig Remuneration zu er- 
halten, ungerechnet die weiteren Jahre bis zur 
Anſtellung. und endlich wird doch wohl 
kein Vernünftiger behaupten wollen, daß 
die Lehrer unſerer Jugend, „der Hoffnung der 
Nation“, einen weniger mühevollen Beruf oder 
ein für den Staat weniger wichtiges Amt ver- 
walteten als die Richter. Warum alſo follen 
die Lehrer ihnen an Gehalt nicht gleichgeſtellt 
werden?! Dafür iſt kein vernünftiger, ſtichhaltiger 
Grund zu finden. Nein, die Sache liegt anders! 
Das ſind andere Gründe, Gründe perſönlicher 
Averjion gegen dieſen Stand, den fie als inferior 
betrachten, dem ſie ſich nicht gleichgeſtellt wiſſen 
wollen, nicht einmal äußerlich, materiell. Und 
darin liegt nach unſerem Dafürhalten eine herbe, 
harte Ungerechtigkeit, die zum Kimmel ſchreit. 
Des Weiteren iſt den Lehrern mitgetheilt 
worden, daß an den königlichen Anſtalten in den 
Etat 1892/93 beſtimmt eine Summe eingeſtellt 
werden foll, wodurch die einzelnen Stellen ge- 
haltlich eine Erhöhung erfahren, dazu aber die 
Oberlehrerſtellen noch eine befondere Zulage er- 
halten würden. Wie hoch dieſe Gehaltsver- 
mehrung der einzelnen Stellen iſt, wird nicht 


mmen wohl noch in einem anderen Artikel 
hema zurück; für heute wollen wir 
dies bemerken: Wenn wir auch nach 
5 zugeſtellten Mittheilungen der höheren 
aft nur wenig Hoffnungen machen 
N, jo vermögen wir es trotzdem noch nicht 
uns zu gewinnen, zu glauben, daß man 
ih mit einem ganzen ehrenwerthen Stande 
enig anerkennend verfahren ſollte — und 
einer Zeit, in der man verſchiedenen 
n Beamten-Kategorien weſentliche materielle 


kaiſerlichen Jagdgeheges unweit der Burg Nideck 
(Unter-Elſaß) erſtehen. In Berliner gut unter- 
richteten Kreiſen iſt von einem ſolchen Projecte 
nichts bekannt, und wir haben Grund, anzu⸗ 
nehmen, daß der Straßburger Berichterſtatter der 
obengenannten „Correſpondenz“ falſch informirt 
geweſen iſt. 

* [Der ſocialdemokratiſchen Oppoſition] find 
bedeutende Mittel zur Verfügung geſtellt worden, 
die es ihr ermöglichen, von Sonntag ab ein 
eigenes Organ in Berlin unter dem Titel 
„Socialdemokrat“ erſcheinen zu laſſen. Der 
Redacteur des Organs iſt Kampfmeyer, früher 
Student der Philologie; gedruckt wird das Blatt 
von Werner, der bereits wieder unter Beihilfe 
von „Genoſſen“ eine eigene Druckerei errichtet. 

* [Dem Bureau der Generalſynode] iſt be- 
reits eine ganze Reihe von Vorlagen zugegangen, 
unter denen hervorgehoben ſeien ein — 
über die Verlegung des Buß- und Bettages au 
den Mittwoch vor dem letzten Trinitatis-Gonntag, 
ein Entwurf über das Pfarrwahlrecht der Kirchen- 
gemeinden, eine Vorlage über das Ruhegehalt 
der Geiſtlichen, eine über die Gterbe- und Gnaden 
zeit bei Pfarrſtellen und ein Entwurf über die 
kirchliche Aufficht über die Bermögensvermaltung 
der Kirchengemeinden. der Entwurf über die 
Pfarrwahl lautet: „Wir Wilhelm ꝛc. verordnen 
unter Zuſtimmung der Generalſynode und nachdem 
durch die Erklärung unſeres Staatsminiſteriums 
feſtgeſtellt worden, daß gegen dieſes Geſetz von 
Staats wegen nichts zu erinnern iſt, für diejenigen 
Kirchengemeinden, auf welche der erſte Abſchnitt 
der Kirchengemeinde und Synodal-Ordnung vom 
10. September 1878 Anwendung findet, was 
folgt: § 1. Das Recht der Pfarrwahl oder einer 
Mitwirkung an derſelben, welches der Geſammt⸗ 
heit der Mitglieder einer Kirchengemeinde ge- 
bührt, wird fortan durch die nach der Kirchen- 
gemeinde- und Synodalordnung vom 10. Sept. 
1878 gebildeten vereinigten Gemeindeorgane, in 
Gemeinden unter 500 Seelen durch die nach dieſer 
Ordnung wahlberechtigten Gemeindeglieder aus- 
geübt. § 2. Auf das Wahlverfahren in 8 1 
dieſes Geſetzes finden die Beſtimmungen in 88 2, 
7 bis 10 des aa vom 15. März 1886 
(8. 6- u. D. - Bl. G. 39, f.) Anwendung. 8 3. 
Alle den Vorſchriften dieſes Geſetzes entgegen- 
ſtehenden Beflimmungen werden aufgehoben. 
Urkundlich ꝛc. 
das „Amtsblatt des Reichs-Poſtamtes“ ver- 
öffentlicht einen Erlaß des Kaiſers an den Reichs- 
kanzler, in dem er ſich anerkennend über die 
Entwickelung des Poft- und Telegraphenweſens, 
namentlich auch des Fernſprechweſens, und über 
die Kufbeſſerung der Beſoldung der Unter- und 
mittleren Beamten dieſer Verwaltung ausſpricht. 

Glogau, 7. November. Gegen das namenlose 
Denunciantenthum hat der Erſte Staatsanwalt 
Black-Swinton, dem „Niederſchl. Anz.“ zufolge, 
eine Erklärung erlaſſen. Die große Anzahl von 
Denunciationen, die ohne oder mit falſcher Unter- 
ſchrift bei der Staatsanwaltſchaft eingehen und 
deren Verfaſſer in den meiſten Fällen nur rein 

erſönliche und oft recht unlautere Zwecke ver- 
olgen, ſoll nach jener Bekanntmachung nur dann 


täuſchungen“ noch mit einem Fragezeichen, um 
damit anzudeuten, daß wir die den Lehrern 
höherer Lehranſtalten ſeit mehr als einem 
Decennium von oben gemachten Hoffnungen zwar 
noch nicht in Enttäuſchungen umgewandelt 
glauben mochten, aber nach Inhalt des uns zu- 
gegangenen Schreibens doch wenigſtens für 
fragwürdig anzuſehen uns berechtigt halten 
mußten. a 

Enttäuſchungen! Das iſt nach den weiteren 
uns gewordenen Nachrichten nun doch mit aller 
Beſtimmtheit das Reſultat der vielen Ver- 
ſprechungen und Berfiherungen des Wohlwollens 
für den höheren Lehrerſtand, trotz der heuc- 
leriſchen Verſicherung eines gewiſſen conſer- 
vativen Blattes, welches behauptete, „gute 
Nachrichten zu haben, die das Gegentheil unſerer 
Ausführungen angeblich beweiſen ſollten. 

Officiell zwar iſt bisher noch nichts bekannt 
geworden, welches unſere Behauptung be- 
ſtätigen könnte, aber es giebt Nachrichten, 
die den eiſernen Ring „vertraulicher“ Ge- 
pflogenheiten mit urwüchſiger Kraft durchbrechen, 
deshalb durchbrechen, weil in Fragen der Zu- 
friedenſtellung mit ſeiner materiellen Lage der 
Selbſterhaltungstrieb des Menſchen und eines 
ganzen Standes von ſelbſt zur Geltung kommt 
und er ſich ſchließlich fragt, zu welchem Ende denn 
eigentlich ſolche Fragen immer nur „vertraulich“ 
behandelt werden ſollen. Wir geſtehen, daß felbit- 
verſtändlich amtliche Verſchwiegenheit über rein 
innere amtliche Angelegenheiten ſtricte gewahrt 
werden muß, aber wir verſtehen es nicht, wenn 
von nichtamtlicher Seite Verſchwiegenheit in 
Fragen verlangt wird, welche Tauſende ehren- 
werther Beamten nebſt ihren Zamilien fo tief 
einſchneidend berühren. 

Und wozu auch? Diefe Discretion hat ſchließlich 
doch keinen anderen Zweck als den, einen für die 
Behörden heiklen Punkt der öffentlichen Discuffion 
zu entziehen, damit dieſelben, ungehindert durch 
die ihnen inopportune und unangenehme Ein- 
miſchung der öffentlichen Preſſe, um ſo freier und 
— hernach mit einer vollzogenen That- 
ſache in die Erſcheinung treten können. Dann ifi die | gejagt, jedenfalls aber wird ſie weit hinter den 
res facta da — und nun bleibt nichts anderes | Erwartungen zurückbleiben, und was dieſe be⸗ 

„ ſondere Zulage für die Oberlehrerſtellen bedeute 
fitrauen gegen alles, was ſoll, das ift vollends unerfindlich. Beabſich 
h geslicht ſcheut und die freie, öffent-] man, diefe Stellen noch begehrenswerther für die 
liche Discuſſion nicht vertragen kann! Und des- mit dem illüſtern Prädicat „ordentlich“ verſehenen 
halb befremdet es uns auch, daß, wie uns Lehrer zu machen, in welche die letzteren ſchließlich | an Bedeutung vermindert, ſchleunigſt der rechten 
wiederum geſchrieben wird, in den betreffenden doch nur einrücken können in Folge eines Todes- Gielle hinterbracht wurde und, wie die „Times“ 
Lehrerkreiſen Gerüchte „vertraulicher“ Art umher- falls oder einer Verſetzung aus der Reihe der meldet, dort bedeutende Derſtimmung veran- 
ſchwirren, welche mit aller Beſtimmtheit Ent-] Erſteren? Oder ſoll die Kluft zwiſchen beiden | laßt hat. 
täufhungen über Enttäuſchungen in ſich bergen.] Kategorien fo groß gemacht werden, daß die 
Wir ſprechen an dieſer Stelle davon, if unbe- „ordentlichen“ nicht einmal mehr wagen werden, 
kümmert darum, daß, wie wir wohl wiſſen, ein | in den „Oberlehrern“ noch Collegen zu erblicken? 
großer, ja ſehr großer Theil der höheren Lehrer Schließlich iſt den Lehrern mitgetheilt worden, 
unſere politiſchen Gegner ſind. Wir nehmen uns daß auch auf eine ge Gehaltserhöhung 
der Sache an, ohne fie im allergeringſten auf] der ſtädtiſchen Lehrer hingewirkt werden ſoll, ob 
das politiſche Parteigebiet hinüberzerren zu wollen, ſchon im nächſten Etatsjahr oder wann eigentlich, 
wie das neulich von conjervativer Seite ge-] das wiſſen wir nicht. Welches Gefühl müſſen die 
ſchah, wir treten für die berechtigten Wünſche | Letzteren haben, wenn die Lehrer an den könig ⸗ 
der höheren Lehrerſchaft ein, weil das die Pflicht | lichen Anſtalten ſchon im nächſten Jahr den kleinen, 
einer anſtändigen Preſſe iſt, nicht aber, weil wir aber doch beneidenswerthen Vorzug erhalten, ſie 


politiſche Nebenzwecke dabei im Auge hätten. ſelber aber — wieder für eine geraume Zeit das 
(CC ͤ ͤ Add AN TREE WR BEER 


Weinlaune bei Leuten in fürſtlicher Stellung 
weniger Verſtändniß als ee Auch ſind 
behanntlich fortwährend 1 eifrig 
hätig, um die Cage Bulgariens zu erſchweren, 
und es darf als Thatſache angenommen werden, 
daß die Unbefonnenheit des Fürſten, ſicher nicht 


Deutſchland. Pr 

Berlin, 9. Novbr, Der Kaiſer wird, wie das 
herzogl. altenburgiſche Hofmarfhalleint erklärt, 
einen Tag an der in einiger Zeit in Hummels- 
un ftattfindenden 0 Theil nehmen, die 
eit der Ankunft daſelbſt ift noch nicht ee 
[Das angebliche Jagdſchloß des Kaiſers in 
den Vogeſen.] Der „Allg. Reichs-Correſp.“ war 
von angeblich gut unterrichteter Quelle aus Straß⸗ 
burg gemeldet, daß in den dortigen zuſtändigen 
Reſſoris das Project für die Errichtung eines 


ernſte Angelegenheiten behandelt. Faſt ohne es 
zu wollen, bin ich in den Strudel der großen 
Geſellſchaft hineingerathen, der einen fo leicht 
nicht wieder losläßt. Die verſchiedenartigſte 
Thätigkeit erfüllt den Tag. Morgens arbeite ich 
an einer Beurtheilung der ſtrategiſchen Verhält- 
niſſe des Thüringer Waldes oder der geſchicht⸗ 
lichen Bearbeitung des Jeldzuges 1762, der Vor- 
mittag iſt den Bureaugeſchäften gewidmet, Mittags 
gilt es, fein Pferd auf der Promenade zu pro- 
duciren, welche während der ſchönen Tage, die 
wir jetzt haben, wirklich glänzend iſt. Die ſchön⸗ 
ſten Pferde, die Menge von Uniformen und Equi⸗ 
pagen und das dichte Gedränge der geputzten 
und vornehmſten Damenwelt machen dies ſehr 
unterhaltend. Nach Tiſche (von Zeit zu Zeit 
ſchlafe ich aber darüber ein) treibe ich das 
Studium der Nationalökonomie, obwohl meine 
eigene mir ſchon genug zu ſchaffen macht. 
Abends ſtellt ſich der Friſeur ein, der mir das Haar 
in die geſchmackvollſten Formen bringt, und um 
8 une ift Ball bei dieſem Prinzen oder jenem 
Miniſter. Kier bleibe ich dann nur gerade fo 
lange, als ich angenehme Engagements finde, 
und oft werden vor dem Schlafengehen noch 
einige Seiten aus dem Gibbon“) überſetzt. In 
den letzten vierzehn Tagen bin ich auf elf 
Bällen geweſen, habe auf ſedem, ſo lange ich da 
war, alle Tänze getanzt und befinde mich gut 
dabei. Borigen Sonnabend war ich zum König 
zum dejeuner dansant befohlen. dieſe Geſell⸗ 
ſchaften ſind klein und erleſen, und man kann 
ſichs als Auszeichnung ſchätzen, dazugezogen zu 
werden. Es iſt eine ſeltſame Mode, um 11 Uhr 
fährt man hin, tanzt einen Walzer, und nun 
gehen die Herren in einen, die Damen in den 
anderen Saal, jeder erhält eine ſehr hübſche 
Blume (gemachte), führt die Dame, welche die⸗ 
ſelbe Blume erhalten, an den mit eben der 
Blume decorirten Tiſch. Das ſogenannte Früh- 
ftüh iſt aber ein Mittageſſen mit allen 
Chikanen, mit Schildkrötenſuppen, Auftern, 
Caviar, Trüffelpaſteten und anderen glücklichen 
Miſchungen der Kochkunſt und den angemeſſenen 
Flüffigkeiten. Alles geht darauf in einer großen 
Polonaiſe in den Tanzſaal, wo nun ein 
förmlicher Ball anfängt, der ſpäter bei Kerzen⸗ 


dieſer höſtlichen Burgen und Schlöſſer, an welchen 
ji ſich hier nicht ſatt ſehen kann.“ 

5 folgen Berichte über einige Gebirgstouren, 
die er gemacht. Ein Brief aus Gakbrunn vom 
13. September 1825 bringt eine ſehr anſchauliche 
Beſchreibung der Eindrücke, welche Moltke bei 
der Erſteigung der Schneekoppe erhalten hat. 
Am Schluſſe derſelben ſchreibt er: „Die Partie 
iſt mir ſehr gut bekommen, hat mir noch nicht 
einen Thaler gekoſtet und wird mich ewig unver- 

eßlich bleiben. Ich bin jetzt fieben Wochen in 

alzbrunn, alſo weit länger, als mein erſter 
Plan war. daher koſtet mich mein Aufenthalt 
auch mehr, als ich gerechnet, und ich unternehme 
meine Reife nach Polen mit 8 Thalern, zu denen 
noch 5 Thaler hinzukommen, die ich verborgt 
habe, allein ich hoffe, mit 13 Thalern bis 
nach Glatz zu kommen, wo ich alles frei habe 
und das Geld zu meiner Rückreiſe geborgt be- 
kommen werde. Wenn ich mich in Berlin auch 
noch ſo ſehr einſchränken muß, ſo wird es mich 
doch niemals gereuen, da ich für wenig Geld ſo 
viel Sehenswürdiges geſehen habe. Wenn ich 
hoffen darf, daß ich fo gefund und wohl bleibe, 
wie ich jetzt bin, fo habe ich nicht zu theuer ge- 
kauft. Ich bin daher auch voll guten Muthes 
und wünſche nur, daß es Euch allen ſo gut gehen 
moge, wie mir. Nur im Punkte des Geldes 
nicht. Meinen nächſten Brief erhältſt du ſchon 
aus Berlin, wo ich den 15. unſehlbar eintreffe. 
Wenn jemand von den Brüdern bei dir iſt, ſo 
bitte ich, daß er Vater von meiner Reife und 
meinem Aufenthalt hier benachrichtige. Ich werde 
ſchreiben, ſobald ich in Berlin ſein werde. Aber 
von hier aus würde es nicht mehr lohnen, das 
Porto iſt ſo ungeheuer groß. Einliegend veilchen 
und Moos, welches nur auf dem höchſten Gipfel 
der Schneekoppe wächſt, wo alle andere Vegetation 
aufhört. Nun Adieu, liebe Mutter, lebe recht 
wohl und denke oft an mich, ich werde dir meine 
Rückkehr nach Berlin ſogleich melden. Herzlichen 
Gruß an alle die lieben Geſchwiſter. Nochmals 
lebe wohl und behalte recht lieb deinen Helmuth.“ 

In einem Briefe an die Mutter vom 22. Februar 
1833 finden wir eine intereſſante Schilderung des 
damaligen Berliner Geſellſchaftslebens: „.. Was 
mich betrifft, ſo geht es mir gut. Ich bin von 
früh bis ſpät — ich kann ſagen abwechſelnd mit 
Geſchäften und Vergnügungen — beſchäftigt, denn 
dieſe werden während des Karnevals als ſehr 


Schickſal noch fo wenig Anlaß zur Klage gegeben, 
daß Klagen von mir unverzeihlich ſein würden, 
wenn nicht körperliche Dispofition mich beſonders 
empfänglich für traurige Eindrücke machte. Ich 
darf aber, nach dem bisherigen Erfolge zu rechnen, 
hoffen, daß mir der Brunnen fehr gute Dienſte 
leiſten wird. und ſo will ich mich denn mit 
neuem Muthe auf die dornige Rennbahn 
wagen, auf der ich entfernt von Euch 
allen und einſam das Glück zu erjagen ſtrebe. 
Möchte ich es für Euch alle gewinnen! — Hier 
iſt ein Mädchen, das recht verdient, deine 
Schwiegertochter zu ſein. „Es iſt eine Gräfin 
Reichenbach. Sie iſt bildfhön und erzogen. du 
würdeſt ſie auf Känden tragen. Aber leider iſt 
fie unvermögend. Genau der Gegenſatz find einige 
olniſche, ſehr reiche und fehr vornehme Bekannt- 
chaften. Ich weiß nicht, ob du früher Gelegen- 
heit gehabt haſt, mit Polen umzugehen. Nichts 
kann angenehmer ſein. Man iſt gleich eingeführt, 
gleich bekannt und gleich vertraut. Die Leute 
überſchütten einen mit Güte und Artigkeit, die 
man bei deutſchen Aufdringlichkeit nennen 
würde. Aber ſo ſind ſie alle, dabei äußerſt fein⸗ 
ebildet, unterhaltend und luſtig, aber eine polni- 
che Schwiegertochter möchte ich dir doch nicht 
verſchaffen. Ich bin dringend nach Polen einge- 
laden von einer Staroſtin Obrocziewska. Diele 
Dame hat ihren eigenen Koch mit, man ißt bei 
ihr von Silber und ſehr gut, und fie ſpricht vor ⸗ 
trefflich framzöſiſch, hat hübſche Töchter und iſt 
die luſtigſte alte Frau, die ich je geſehen. Aber 
meine Finanzen, durch die Dresdener Reiſe und 
vor allem durch Bezahlung der Rechnungen in 
Berlin nur zu ſehr erſchöpft, nöthigen mich zur 
größten Gparfamkeit. Ein Glück, daß ich bei 
meinem Freunde v. Zrobel eine Zuflucht 
finde (in Glatz), wo ich einige Zeit 
umſonſt leben werde. Ich fürchte, daß 
ich höchſtens dieſen Monat noch die Koſten des 
Brunnens aushalten werde, denn ich muß doch 
auch auf die Rückreiſe bedacht fein. — Ich bin 
lange nicht fo vergnügt geweſen wie hier, was 
ebenſo gut für mich ſein mag, wie der Brunnen 
ſelbſt. Wein und Equipage habe ich faft frei, 
denn der Oberſt Graf Wartensleben, Vater meines 
Freundes, der mich ſchon zweimal hier beſucht 
bat, hat mich gegen feine Gewohnheit ganz außer⸗ 
ordentlich in Affection genommen. Faſt täglich 
fahre ich in ſeiner eleganten Droſchke nach einer 


Aus den Briefen des Grafen Moltke. 


Wie bereits erwähnt, iſt ſoeben (im Verlage 
der Hofbuchhandlung von Mittler u. Sohn in 
Berlin) der vierte Band der „Geſammelten 
Schriften und Ddenkwürdigkeiten des Grafen 
Moltke“ erſchienen, welcher ſeine Briefe an die 
Mutter (geſt. 1837) und an die Brüder Adolf 
(geſt. 1871) und Ludwig (geſt. 1889) enthält. 
Dieſe Mittheilungen an ſeine nächſten Angehörigen 
geſtatten uns nicht nur einen Einblick in das 
Gemüthsleben des großen Strategen, ſondern wir 
erfahren aus den Briefen an die Mutter viele 
für das geſammte Charakterbild nicht unmejent- 
liche Details aus dem Leben des jüngeren Mannes, 
während in den Briefen an die Brüder zahlreiche 
intereſſante Bemerkungen und Uriheile über die 
Ereigniſſe des öffentlichen Lebens zu finden ſind. 
Dieſer Band der Moltke'ſchen Denkwürdigkeiten 
wird in weiten Kreiſen, die nicht durch hiſtoriſche 
oder fachmänniſche Intereſſen zur Lecture der- 
Iriben gezogen werden, aufmerkſame und dank- 
Klar — finden. Schon die außerordentliche 

arheit und Einfachheit der Darfiellung, nicht 
minder die ungezwungene Offenheit, mit welcher 
ſich der große Schweiger hier ausſpricht, ſichern 
dieſen Mittheilungen eine lebhafte Theilnahme 
des Leſerkreiſes. Wir laſſen einige Proben der 
Sammlung folgen. g 

Der zweite der mitgetheilten, an die Mutter ge. 
richteten Briefe iſt vom 15. Auguft 1825 aus 
Oberſalzbrunn datirt, wo der damals noch nicht 
25jährige Lieutenant einen Urlaub zur Geneſung 
und Erholung verbrachte. In dieſem heißt es: 

„. . . Deinen lieben Brief vom 23. Juli habe 
ich vorgeſtern durch Ludwig erhalten. Wie freue 
ich mich jedesmal, einen Blick in Eure ſtille Häus- 
lichkeit zu thun, wie ganz entgegengeſetzt iſt mein 
Derhältniß. Gewiß, Du haft Recht, daß die innere 
Ruhe, welche Du, Gott ſei dafür gedankt, jetzt ſo 
verdientermaßen genießeſt, das einzige wahre 
Glück iſt, wonach man ringen ſoll. Und wie oft 
habe ich mich ſchon danach mit wundem Herzen 
geſehnt, wenn vereitelte Wünſche, Kränkungen 
und Seindſchaft allen Lebensmuth mir nieder- 
drücken. Aber in meinen Jahren ift dies Krank- 
heit. Erſt nach überſtandenem Sturm kann die 
Ruhe beglücken, und erſt dann ift fie erlaubt. 
Ich ſchöpfe hier friſche Lebenskraft. Mir hat das 


*) Moltke war damals mit einer Ueberſetzung vor 
Gibbons römiſcher Geſchichte beschäftigt. 


zu weiteren Maßnahmen anregen, wenn durch 
anderweit ermittelte Umſtände der Inhalt der 
Anzeigen unterſtützt wird. „Wer zu feig iſt, um 
für feine Behauptungen mit feinem Namen ein- 
zutreten, begründet den Derdacht der Unglaub⸗ 
würdigkeit und hat eine Berückſichtigung feiner 
Anzeige nicht zu beanſpruchen.“ 

München, 7. Novbr. Nach den „M. N. N.“ 
hat der Kriegsminiſter das Anſuchen einer auch 
amtliche Arbeiten anfertigenden Buchdruckerei um 
Ueberweiſung von Soldaten als Setzer während 
des Strikes principiell abgelehnt. 


England. 

London, 6. November. [Der Gun Famkes- 
Tag.] 286 Jahre find feit jenem denkwürdigen 
5. November vergangen, an welchem Gun 
Fawkes in den Kellern des Weſtminſter-Palaſtes 
entdeckt wurde, wie er den König und die beiden 
Häuſer des Parlaments mittels eines gehörigen 
Quantums Pulver in die Luft ſprengen wollte. 
Guy empfing den ſeiner Zeit üblichen Lohn für 
die von ihm geplante Miſſethat, in- 
dem ihn das hochnothpeinliche Gericht auf 
die Folter ſpannen und hinrichten ließ. Die 
Erinnerung an ihn lebt jedoch im Volke fort, 
und „Please to Remember the Fifth of No- 
vember“ iſt zu einem ſtehenden Wort geworden. 
Alljährlich werden am 5. November große 
Freudenfeuer entzündet, Feuerwerke abgebrannt, 
Faſchingsumzüge veranſtaltet und die „Guns“ der 
modernen Zeit, mißliebige und der Menge ver- 
haßte Berfonen, in effigie verbrannt. „General“ 
Booth wird wenig davon erbaut ſein, wenn er 
hört, daß man „Papſt Booth“ und andere ver- 
haßte Mitglieder der Heilsarmee in Eaſtbourne 
als „Sun“ auf dem Scheiterhaufen verbrannt 
hat. Die Feier des 5. November iſt auf dem 
Lande noch populärer, als in der Stadt, und es 
ſind beſonders die Städte Bridgwater, Lewes 
und dunmow, in welchen ſich ein recht artiges 
Carnevalstreiben entwickelt, zu welchem ſich 
Tauſende von Beſuchern aus den benachbarten 
Städten einſtellen. 

Italien. 


„Nom, 8. November. die „Opinione“ ver- 
öffentlicht ein Schreiben des nationalliberalen 
deutſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Böttcher, 
in welchem derſelbe den Gefühlen der Dankbar- 
keit Ausdruck giebt, mit welchen die deutſchen 
Mitglieder der interparlamentariſchen Conferenz 
Italien verließen. Das Schreiben ſpricht ferner 
den Wunſch aus, daß die Arbeiten der Conferenz 
dem Frieden Europas von Nutzen ſein möchten 
und betont die Freude darüber, daß die Theil⸗ 
nahme an der Conferenz die Gelegenheit ge- 
boten habe, den zwiſchen dem deuifchen und dem 
italieniſchen Volke beſtehenden Freundſchafts- 
banden Ausdruck zu geben. 


Nußland. 

* [öuden-Ausmanderung nach Buenos-Kures.] 
Wie man der „P. C.“ aus Konſtantinopel 
ſchreibt, ſind daſelbſt am 5. Nov. 800 ruſſiſche 
Juden (Männer, Frauen und Kinder) auf einem 
franzöſiſchen Dampfer eingeſchifft und via Mar- 
ſeille nach Buenos-Kyres gebracht worden. Die 
Koſten des Transportes beſtreitet das Baron 
Kirſch'ſche Coloniſations-Comité. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Berlin, 9. Nov. Der „Staatsanzeiger“ meldet: 
Laut königlicher Beſtimmung führen die bei dem 


Miniſterium der Landwirthſchaft, ſowie bei den 
königlichen Regierungen angeſtellten Forſtmeiſter 


künftig den Titel Regierungs- und Forftrath 
ohne Aenderung des Ranges. Zu ihrer bis- 
herigen Uniform haben ſie auf den Achſelſtücken 
ſtatt eines goldenen Sterns deren zwei zu tragen. 

— Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge iſt der 
Gouverneur von Deutſch-Oſtafrina angewieſen, 


dem Correſpondenten des „Berl. Tabl.“ Eugen 


Wolff das Betreten des deutſchen Schutzgebiets 
ferner zu verbieten. Die Berichte Wolffs wären 
nach ihrem theils unwahren, theils tendenziöſen 
Inhalt geeignet, die Autorität des Gouverneurs 
zu ſchädigen, den Beamten und Eingeborenen 
gegenüber das Anſehen der deutſchen Herrſchaft 
licht bis 8 Uhr fortgeſetzt wird, wo der Kof ins 
Theater fährt. Du kannſt dir denken, was für 
foignirte Toiletten gemacht werden, wo fie den 
prüfenden Blick bei Sonnenlicht beſtehen ſollen. 
Jetzt wird das Treiben nun aber bald ein Ende 
haben; die fremden Herrſchaften reiſen ſchon ab. 
HKeute über vier Wochen, am 30. März, wird 

bei der Parole befohlen werden, ob ich in den 
Generalftab einrangirt werde oder nicht; ich darf 
indeſſen hoffen, dir die günſtigere Nachricht zu 
melden. Dieſe Einrangirung iſt mit einer ziem- 
lich beträchtlichen Gehaltserhöhung, aber auch 
mit einer koſtbaren Equipirung verknüpft. Die 
- Uniform ift eine der hübſcheſten und koſtbarſten, 
die wir hier haben. Sie iſt blau, mit carmoifin- 
rothem Kragen und Auſſchlägen mit Silber ge- 
ſticht. Hut mit weißer Jeder, Degen, ſilberner 
Schärpe und Epauletts .. .“ 

Aus der Zeit des tiefiten Niederganges der 
preußiſchen Politik, aus den Tagen der Schlacht 
von Bronzell und des Olmützer Vertrages datirt 
der Brief, den Moltke von Magdeburg am 
25. Februar 1851 an feinen Bruder Adolf ge- 
richtet hat: j 

„Lieber Adolf! ueber Politik mag ich nichts 
ſchreiben. die unwürdige Rolle, die man uns 
ſpielen läßt, kann nicht lange dauern. Ich habe 
immer noch nicht an Krieg geglaubt, aber jetzt 
glaube ich, daß wir in Jahresfriſt den Krieg 
haben werden. Ein ſchimpflicher Friede hat noch 
nie Beſtand gehabt. Was für eine Streitmacht 
haben wir beiſammen gehabt. 24 Wochen war 
das 4, Armeecorps mobil und aus allen Garni- 
ſonen abgerückt. Was für eine Truppe! Hatte 
Jriedrich der Große je ſolch ein Material gehabt? 
30 Millionen ſind verausgabt für eine Demonſtra- 
tion und um alle und jede Bedingung anzunehmen. 
Aber die ſchlechteſte Regierung kann dies 
Doln nicht zu Grunde richten, Preußen 
wird doch noch an die Spitze von Deutſchland 
kommen. Eine Einigung des Zollverbandes (nach 
Ausfheiden der Süddeulſchen) mit dem Steuer⸗ 
verein iſt meine Foffnung. In Kolſtein ift für 
den Augenblick alles verloren, aber der Prozeß 
wird wohl noch einmal aufgenommen. Aber das 
muß wahr ſein, eine kläglichere Nation als die 
deutſche giebt es nicht auf Erden. Mobilmachung 
und Demobilmachung haben mir viel zu thun 
gemacht, aber das Reſultat war befriedigend; es 


zu untergraben und die Sicherheit und ruhige 
Entwickelung der Colonie zu gefährden. 

— der Bankier Sigmund Sommerfeld iſt 
heute auch geſtorben. Die im Publikum be⸗ 
fürchteten weiteren finanziellen Schwierigkeiten in 
der Bankwelt find nicht eingetreten, die Börſen⸗ 
geſchäfte wickelten ſich ruhiger ab, wenn ſich auch 


keine einheitliche Tendenz zeigte. Die beſſere Hal⸗ 
iſt vorwiegend den Inter⸗ 
zuzuſchreiben. 


tung des Marktes 
ventionskäufen großer Banken 
Dor dem großen alten Bankgeſchäfte Krauſe 
in der Leipzigerſtraße entſtand in Folge 
ſehr zahlreicher Depot - Rückforderungen eine 
große Menſchenanſammlung, 
Schutzmannſchaft konnte nur mit Mühe den 
ordentlichen Eintritt des Publikums in das Ge⸗ 
ſchäft aufrechterhalten, wo andauernd Kück⸗ 
zahlungen erfolgten. Auch gegen andere Banken 


fand ein Run ſtatt, es wurde demſelben nach den 
der Bevölkerung von Albanien in Angriff ge- 


bisherigen Meldungen überall begegnet. 

Prag, 9. Nopbr. Geſtern Abend zogen 500 
Studenten, Gehilfen und Lehrburſchen vom 
weißen Berge nach Smichow und machten vor 
der deuiſchen Schule Halt. Ein Individuum 
forderte zu Pereat-Rufen auf die Schule auf und 
wurde verhaftet. Die Menge griff die Sicherheits- 
wache an, welche in einen Hausflur flüchtete, um 
Verſtärkungen abzuwarten. Die Menge verſuchte 
das Kausthor zu ſprengen, wurde aber durch 


eingetroffene polizeiliche Berſtärkungen zerſtreut. 


Fünf Perfonen wurden verhaftet 

Lille, 9. Novbr. Bei der geſtrigen Stichwahl 
ſiegte der in Haft befindliche Gocialift Cafargue 
mit 6470 über den Republikaner Depaſſe mit 
5175 Stimmen. 

Paris, 9. Noobr. Die Deputirtenkammer hat 
beſchloſſen, daß der neue Deputirte für Lille, 
Lafargue, aus der Haft entlaffen und in Zrei⸗ 


heit geſetzt werde. Hierauf wurde die Beratgung 
Die Minifter hatten be- 


des Budgets fortgeſetzt. 
ſchloſſen, der Kammer bezüglich der Zreilaſſung 
Lafargues freie Hand zu laſſen. HE 
Paris, 9. Novbr. Die Bongue ruffe-francaife 
beabſichtigt dem Vernehmen nach 60000 ihrer 


Actien zum Tagescourſe bis höchſtens 350 Frcs. 


pro Stück zurückzukaufen und dadurch ihr Kapital 
auf 12 Millionen Francs zu reduciren. der Ge- 
winn ſoll der Reſerve zufließen . 

— Geſtern fand eine Berathung zwiſchen Der- 


tretern der erſten hiefigen Bankhäuſer darüber 


ſtatt, ob eine gemeinſame Intervention gegen- 


über der herrſchenden Vörſenbaiſſe angezeigt ſei. 


Das Ergebniß der Berathung iſt noch unbekannt. 
Neapel, 9. Novbr. Die Mitglieder der inter- 
parlamentariſchen Friedensconferenz, welche eine 


Einladung des Gemeinderathes von Neapel an- 


genommen hatten, find heute um 3 uhr Nach⸗ 
mittag mit einem Sonderzuge eingetroffen und 


auf dem Bahnhofe von den Gem 
Provinzialbehörden, ſowie einer großen 
von Notabilitäten empfangen worden. ge 
findet ein Lunch in Pompeji, übermorgen ein 
Diner zu Bojä ſtatt. 5 
Mailand, 9. Novbr. In feiner heutigen Rede 
theilte der Miniſterpräſident Rudini den Kbſchluß 
des Handelsvertrages mit Deutſchland mit und 
kündigte den bevorſtehenden Abſchluß mit Heſter⸗ 


reich an. Weiter führte er aus, daß das Budget 


eine einheitliche Geſtaltung erhalten, das Gleich⸗ 


gewicht vollkommen hergeſtellt und gar ein 


kleiner Ueberſchuß erzielt ſei. Man brauche zu 
keinerlei neuen Anleihen die Zuflucht zu nehmen. 
die Regierung weiſe 
Garantiegeſetzes zurüchk. 
Einfluß geltend machen, 
zu ſtärken. der 


Italien werde jeden 
um den Frieden 
Miniſter verbürge ſich 


fehlte nur an dem Willen, davon Gebrauch zu 
machen, wenn auch nicht zu einem Kriege gegen 
gam Europa (denn in dieſe Lage hatte uns 
unſere Diplomatie gebracht), ſo doch, um be⸗ 
waffnet zu unterhandeln. Aber es iſt, als ob 
man mit Aufbietung aller Kräfte des Staates 
ſich den demüthigſten Bedingungen unterwerfen 
wollte. Die Mifſtimmung iſt furchtbar und all- 
gemein. Wenn der Sieg über die Demokratie 
ſolche Früchte trägt, ſo möchte man ſie faſt wieder 
. Doch dies wird nicht nöthig 
ein. Dein Helmuth.“ 

Ebenfalls an Adolf v. Moltke find die fol- 
genden beiden Briefe während der Belagerung 
von Paris geſchrieben. 

„Jerrières, den 21. September 1870. Ferrieères 


iſt ein Schloß drei Meilen öſtlich Paris, mit könig⸗ 


licher Pracht eingerichtet, die Schöpfung der fünften 
Großmacht Europas, die Apotheoſe des Mammon. 
Kier empfing Rothicild den Kaiſer Louis Napoleon 
wie einſt Graf Mole Ludwig XIV., fo in unſerer 
Zeit der Parvenü des Reichthums den Parvenü 
der Macht. Die officiöfen Zeitungen erwähnten 
damals eine Jagd, auf welcher der Kaiſer das 
ſeltenſte Wüldpret erlegte, unter anderem einen 
Papageien, welcher im Fallen vive L'empereur 
ſchrie. Jetzt ſchreit die Nation à bas l'empereur 
und Ferrieres iſt das Hauptquartier ihres Feindes, 
welcher, wie Metz und Straßburg, nun auch die 
nach Victor Hugo „heilige“ Kauptſtadt mit 
eiſernen Armen zu umfaſſen die unbegreifliche 
Frechheit gehabt hat. Paris iſt von allen 
Seiten ſeit geſtern völlig eingeſchloſſen, und 
wir leben augenblicklich in der Erwartung, 
wie die in den Zeitungen verkündigten hundert- 
taufend von Gardes mobiles ſich dieſe Um- 
armung werden gefallen laſſen. ... La France, 
qui est „plus forte que jamais“, hat nun auch 
unter dieſen Umſtänden immer noch das große 
Wort. Eine Armee im Felde exiſtirt nicht mehr, 
aber man hat noch Mr. Rochefort, professeur 
de barricades und la poitrine des patriotes 
invincibles. Nichtsdeſtoweniger En geſtern 
hier im feindlichen Hauptquartier die Republique 
ſelbſt, in der Perſon des Herrn Jules Favre,” 
„Verſailles vom 22. Dezember 1870 .... Geſtern 
heben die Zranzoſen wieder mit großem Auf- 
wand von Mitteln einen ihrer vergeblichen Ber- 
ſuche gemacht, auszubrechen. Wie die Kühner 


die aufgebotene 


Mahl der 
chi 5 er 1 ; Dampfer „De u on 
der hieſigen Neinhold’jhen Rhederei ift dieſer 
Tage in Stockholm an eine norwegiſche Rhederei 


jede Abänderung des 


dafür, daß die Souveräne 
Mäßigung erfüllt ſeien. Italien habe die 
Tripelallianz erneuert, um den gegenmärtigen 
Zuſtand zu feſtigen, welcher geeignet ſei, die 
Politik der Sammlung zu fördern. Mit Veulſch⸗ 
land haben wir die Solidarität der Intereſſen 
und der Anſchauungen folder Art aufrecht er- 
halten und verſtärkt, das dies dauernde Spuren 
zurücklaſſen werde. Rudini ſprach ſodann von 
den Beziehungen zu England und Frankreich 
und ſagte weiter, daß die guten Beziehungen zu 
Rußland der öffentlichen Meinung in der letzten 
Zeit etwas wie ein Gefühl von Sicherheit ge- 
geben haben. 

London, 9. Nov. An Stelle des zum Ober- 
Secretär von Irland ernannten Jackſon wurde 
Sir John Gorſt Secretär des Schatzamtes. 

Cettinje, 9. November. Der Gouverneur von 
Skutari hat die Abnahme aller Schießgewehre 


von großer 


nommen, nicht abgenommen werden nur die 
von dem Gouverneur gelieferten Gewehre. 

Pernambuco, 9. Novbr. Die Provinz Rio 
Grande do Sul hat ſich nach einer Meldung des 
Reuterſchen Bureaus unabhängig erklärt; im 
ganzen Lande herrſcht allgemeine Unzufriedentzeit. 

Newnork, 9. Novbr. Der Landwirthſchafts⸗ 
ſecretär Rusk erklärt im Jahresbericht, daß 
trotz der reichlichen Ernte die Preiſe gut behauptet 
würden. das Mehrergebniß der landwirth- 
ſchaftlichen Producte ſei auf 700 Mill. Dollars 
zu ſchätzen. 

Rio de Janeiro, 9. November, Die Regierung 
hat ein Decret veröffentlicht, nach welchem die 
Staatsbahnen verpachtet werden ſollen. der 
Pachtzins ſoll in Gold uud die Hälfte im voraus 
gezahlt werden. Aus den Provinzen wird nichts 
Neues gemeldet. 


DEREN 


Danzig, 10. November. 
* [Asifo „Greif“.] Der Avifo „Greif“ ver- 
bleibt in der Danziger Bucht bis zum 30. No- 
vember und kehrt alsdann nach Kiel zurück. 
[Wahlen zum Gewerbegerichte.] Geſtern 
fand unter geringer Beihelligung die Wahl von 
acht Beiſitzern aus dem Stande der Arbeitgeber 
im dritten Wa lbezirke, welcher die Niederftadt, 
Speicherinſel, Kneipab, Strohdeich, St. Albrecht 
und Stadtgebiet umfaßt, ſtatt. Es wurden fol- 
gende Herren gewählt: Schiffsbaumeiſter Julius 
Klawitter sen., Fabrikant Laubmener, Fabrikant 
Patzig, Braurreibeſitzer penner-St. Albrecht, Hotel- 
beſitzer Teute, Kupferſchmiedemeiſter W. N. Neu- 
bäcker, Schuhmachermeiſter Willma, Maurermſtr. 
Wendt. Heuie Morgen werden acht Beiſitzer aus 


dem Arbeiterſtande gewählt. 


*I Danziger Deichverband.] Don den Deich- 
genoſſen des Stadtbezirks Danzig, welche nach 
den Statuten die Wahl eines Bezirksvertreters 
nicht ſelbſtändig vornehmen können, wurde bei 
der geſtern Nachmittag im Artushofe abgehaltenen 
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b nz, — 


verkauft worden. 
lTödtung von Schmetterlingen und Nachtfalter n. 
Der Borftand des hieſigen Thierſchutvereins erfucht 
uns um folgende Mittheilung: In der Sitzung des 
Danziger Thierſchutzvereins vom 21. v. Mis. iſi von 
Seiten eines Vereinsmitgliedes darüber Klage geführt 
worden, daß bei dem Fange der Schmetterlinge 
zu Sammlungszwechen die Tödtung der Thiere 
vielfach in einer durchaus irrationellen und quäle- 
riſchen Weiſe Me indem insbeſondere bei Nacht- 
. as übliche Durchſtechen mit einer 
adel nur in den ſeltenſten Fällen den Tod herbeiführt 
und ebenſo wenig die Anwendung von Aether, Cyan- 
kali, Tabakſchmirgel oder Chloroform zweifelloſen 
Erfolg bietet. Nach den gemachten Erfahrungen ſei 
dagegen die Anwendung von reinem Nicotin zu 
empfehlen, welches unter Benutzung einer, bekanntlich 
mit ne Canülen und einem Dehr verjehenen Näh⸗ 
ae rennen dem Körper des zu tödtenden Thieres 
zugeführt wird, wodurch ſelbſt bei dem zählebigſten 


durch Kateln verkünden, daß fie ein Ei legen 
wollen, ſo annonciren die Pariſer ihre Abſicht 
durch eine wüthende Kanonade aus allen Forts. 
Am Vormittag fanden dann Truppenbewegungen 
gegen die Stellung ſowohl des 4. wie des 5. Corps 


ſtatt, welche ſogleich als Demonftrationen erkannt 


wurden. Gegen den wahren Angriff in nord- 
öſtlicher Richtung waren ſchon Abends zuvor 
unfere Reſerven beordert. Dort griffen volle drei 
franzöſiſche Divifionen an und wurden an allen 
Punkten zurückgeſchlagen. Abends hatten wir alle, 
auch die exponirteſten Vorpoſtenſtellungen wieder 
beſetzt, und ich bin neugierig auf das nächſte 
Giegesbulletin aus Paris. — Helmuth fteht ſchon 
feit zehn Tagen auf Vorpoſten, ich bin mehrmals 
hinausgefahren und habe auch für feine Er- 
nährung geſorgt. Geſtern haben die Forts allein 
gegen das Terrain, auf welchem das fünfte Corps 
fteht, 300 Granaten des ſchwerſten Kalibers ge- 
ſchleudert; das Reſultat war ein verwundeter 
Jüſilier. Es ſcheint den Leuten ein beſonderes Ber- 
gnügen, aus ſicherem Hinterhalt viel Lärmzu machen, 
oder ſie wollen mit ihrer Munition aufräumen. 
Don Helmuth ſelbſt habe ich noch keine Nachricht, 
würde fie aber haben, wenn ihm etwas zuge⸗ 
ſtoßſen wäre. Uebrigens muß er dieſer Tage ab- 
gelöſt werden und kann ſich dann hier wieder 
erholen. — Die allgemeine Gehnfuht nach Be- 
endung dieſes furchtbaren Krieges läßt in der 
Heimath vergeſſen, daß er erſt fünf Monate 
dauert, man hofft alles von einem Bombardement 
von Paris. Daß dieſes nicht ſchon erfolgt, ſchreibt 
man zarter Rückſicht für die Pariſer oder gar 
dem Einfluß hoher Persönlichkeiten zu, während 
hier nur das militäriſch Mögliche und Zweck- 
mäßige ins Auge gefaßt wird. Don drei Seiten 
ſind mir ſchon die Verſe zugeſchickt: 

Guter Moltke, gehſt ſo ſtumm 

Immer um das Ding herum, 

Beſter Moltke, ſei nicht dumm, 

Mach doch endlich bum bum bun! 

Was es heißt, eine Feftung anzugreifen, zu 
deren Pertheidigung eine Armee bereit fteht, das 
hätte man doch aus Sewaſtopol lernen können. 
Sewaſtopol wurde erſt Feftung während des An- 

riffs, alles Material konnte zur See herange- 
chafft werden, die Vorbereitungen dauerten zehn 
Monate, der erſte Sturm koſtete 10 000, der zweite 
13000 Menſchen. um Paris zu bombardiren, 


Magiftrat von Danzig als Bevoll.“ 


herrschenden  mirthicha 3 
niedrigen Gmroeinepreife einen eclatanten B. veis. 
Eine große Anzahl kleiner Beſitzer ie die 


Nachtfalter faſt augenblicklich der Tod eintritt. Dieſes 
Verfahren hat auch für den Sammler den 
großen Vorzug, daß es heinerlei ſchädlichen Einfluß 
auf den Farbenſchmelz der Falter ausübt und bei feiner 
unmittelbaren Wirkung auch Garantie gegen nadjträg- 
liche Gelbftbefhädigung der im Todeskampf flatternden 
Thierchen bietet. Der Thierſchutzverein giebt ſich der 
Hoffnung hin, daß dieſer Hinweis genügen wird, die 
Herten Sammler fortan zur Anwendung des vorge- 
ſchlagenen Verfahrens aus humanen Rückſichten zu be- 
ſtimmen. 

* l[Einbrüche.] Borgeftern Nachmittag zwiſchen drei 
und ſechs Uhr ſind bei drei Rechtsanwälten durch 
Oeffnen der Comtoirthüren mittels Nachſchlüſſels 
Einbrüche verübt worden. Die Diebe, welche die 
Schublade erbrachen und nach Geld fuchten, haben, als 
ihre Nachforſchungen erfolglos blieben, die Möbel be- 
ſchädigt, die Tiſchdeche und den Bezug vom Sopha 
zerſchnitten, die Teppiche mit Tinte begoſſen und 
Akten ꝛc. zerriſſen. 

r. Merienburg, 9. November. Die erſte größere 
Muſtkaufführung dieſer Saiſon fand geſtern im Ge- 
ſellſchaftshauſe durch den Geſangverein für gemiſchten 
Chor, welcher unter der bewährten Leitung des 
Geminarmufiklehrers Herrn Th. Schmidt fteht, ſtatt. 
Es gelangte die Oper „Orpheus und Euridice“ von 
Gluck in concertmäßiger Weiſe zur Aufführung, und 
es belohnte der gute Erfolg die Mühen, welche die 
Einſtudirung dieſes umfangreichen Werkes ver- 
urſachten. Die Solopartien hatten mei hieſige und 
eine Dame aus Dirſchau übernommen, welche die nicht 
leichte Aufgabe glänzend löſten. Das Orcheſter des 
Kerrn Bel; war durch hieſige Dilettanten verftärkt, 
Die ganze Veranſtaltung und die ihr zu Theil ge- 
wordene allgemeine Anerkennung legt Zeugniß ab, 
daß der Verein mit Erfolg bemüht iſt, gute Mufik zu 
pflegen und immer weitere Kreiſe dafür zu intereſſiren. 
EChriſtburg, 9. Nov. Sonnabend Nachts brannte 
die an der Eiſenbahnſtreche Morainen erbaute Bubike 
mit ſämmtlichem Mobiliar, Inventar und fonftigen Vor- 
räthen nieder. Bei der leichten Bauart des Gebäudes 
griff das Feuer fo ſchnell um ſich, daß es den Be- 
wohnern nur gelang, das nackle Leben zu retten. 
Selbſt die erſparten Gelder von einigen hundert Mark 
ind mit verbrannt. — Die Erſaz wahl für die mit 

eujahr ausſcheidenden Stadtverordneten findet am 
Freitag, den 20. d. M., von Vormittags 9 Uhr ab, im 
Stadtverordneten-Saale ſtatt. 

mg. Aus Oſtpreußen, 8. Novbr. Das ruſſiſche 
Klusfuhrverbot übt ſchon jetzt ſowohl auf den 
geſammten Kandel als auch auf die Landwirth⸗- 
ſchaft einen gleich nachtheiligen Einfluß aus. Nicht 
nur Königsberg als Handelsplatz leidet darunter, 
ſondern auch die Kaufmannſchaft der ganzen 
Provinz. In erſter Reihe werden die in der 
Nähe der ruſſiſchen Grenze gelegenen Städte, wie 
Memel, Tilſit, Inſterburg, ſowie die maſuriſchen 
Städte davon empfindlich berührt. die Land- 
wirthſchaft des Oſtens hat von dem Verbot eben- 
falls die erheblichſten Nachtheile. Der Bezug 
ruſſiſcher Futtermittel hat, wie wir ſchon früher 
berichtet haben, von Jahr zu Jahr eine be- 
deutende Steigerung erfahren. Mit dieſem 
Umſtand rechneten viele Landwirthe bereits 
und ſtellten Magervleh zu Maſtzwechen ein, 
woraus ihnen manche financielle Dortheile er- 
wuchſen. davon muß nun Abſtand ge- 
nommen werden, da ein gleichwerthiger Erſatz 
für jene Futtermittel nicht vorhanden ift, Ja, 
manchen Landwirthen dürfte es nicht leicht fallen, 
den Diehſtand überhaupt gut durchzubringen. 
Das oſtpreußiſche Brennereigewerbe, welches ſchon 
durch die hohen Getreidezölle hart getroffen wurde, 
befindet ſich in einer recht mißlichen Lage, zumal 
die Kartoffelernte eine ſo 1 5 
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meiſten Los- und Inſtleute find in Folge des 
Zehlens der Kartoſſeln ſowie der hohen Preife 
anderer Futtermittel genöthigt, ihre Schweine zu 
niedrigen Preiſen zu verkaufen. 

Th. P. Königsberg, 9. Novbr. Wie fonderbar un- 
erwartet, mitunter auch in erfreulicher Weiſe, im 
Schooſſe größerer Körperſchaften Wahlen ausfallen 
können, davon hat unſere letzte Stadtverordneten 
Berjammlung Zeugniß gegeben. Alles war ſo ſchön 
geordnet: Vorwahlcommiſſion, die Montagsvereinigung 
von Stadtverordneten, aus deren Mitte einſt Dr. Rofen- 
ſtock zum Vorſitzenden der Gtadtverordneten-Berfamm- 
lung mit Erfolg vorgeſchlagen worden, alle waren über 
die Perſon einig, welche gewählt werden ſoll. Da 
dag ein Mitglied eine neue, bisher überhaupt für 

en Poſten als ge San Stadtrath nicht genannte 

erſönlichkeit vor und — dieſe erhält eine anſehnliche 
ajorität. Es iſt erfreulich, wenn ſolch ein Ueber- 
raſchungscoup auch einmal zu günſtigem Reſultate führt 
und dafür iſt in dieſem Falle alle Ausſicht. Dr. Walter 
Simon, bekannt durch ſeine reiche Schenkung im 


müſſen wir erſt die Forts haben. Es iſt auch 
ur Anwendung dieſes Zwangsmittels nichts ver- 
ſäumt; ich erwarte aber weit mehr von dem 
langſamen, aber ſicher wirkenden Hunger....“ 

Mit beſonderer Theilnahme wird man den 
Brief des Grafen Moltke an ſeinen Bruder 
Ludwig vom 24. Mai 1888 leſen, in welchem er 
den wehmüthigen Eindruck wiedergiebt, der ihm 
die Trauung des Prinzen Heinrich in Gegenwart 
des dem Tode geweihten Baters und der tief ge- 
a ne Großmufter gemacht hat. 

„Lieber Ludwig! Ein neues Frühjahr zu er- 
leben, halte ich jedes Mal für eine beſondere 
Gnade Gottes. Wenn man das ſalomoniſche 
Alter überſchritten, kann man nur bitten, daß 
der Herr Einen gnädig zu ſich nimmt, ohne zu viel 
Schmerzen und Altersbeſchwerden. Zwar 
iſt „nie der Tod ein ganz willkommener Gaſt“, 
aber das nächſte Jahr möchte ich nicht mehr er- 
leben, es fteht Deutfchland eine ſchwere Zeit bevor, 
und leider kann ich mich nicht in verborgene 
Stille zurückziehen. Beatus ille qui procul 
negotiis iſt mir nicht beſchieden, ich werde vielleicht 
noch dem fünften König von Preußen den Eid der 
Treue zu leiſten haben. — Eben komme ich von 
der Trauungsfeierlichkeit in Charlottenburg; die 
Zeitungen bringen die ausführliche Beſchreibung. 
Die Braut mit der Krone auf dem Kaupte und 
bedecht mit den Kronjuwelen fah reizend aus. 
Mitten in den Glanz und die Pracht der Der- 
ſammlung wurde die alte Aaiferin Augufta auf 
ihrem Nollſtuhl 1 gan; jchmarz, 
ohne jeden Schmuck. ir traten die Thränen 
in die Augen, als ihre Enkelkinder vor ihr 
niederknieten, ihr die Fand zu küſſen. Dann 
trat der Kaiſer ein, die hohe, ſtattliche Figur un- 

ebeugt, mit freundlichem Lächeln die Ver- 
ammlung begrüßend. Nur die Augen ſchlenen 
mir erloſchen und die Athmung ſchnell und ſehr 
ſchwer. Es iſt hergerreigend, ihn mit uner- 
chöpflicher Geduld und Freundlichkeit gegen fein 
E Schichſal ankämpfen zu ſehen; mit 
einem Zuß auf dem Thron, mit dem anderen im 
Grabe! — Meine Kausgenoſſen ſchichen Dir und 
Röschen, deiner treuen Pflegerin, die herzlichſten 
Grüße. Und ſomit Gott befohlen. Dein alter, 
hinfälliger Bruder Helmuth.“ 


Inkereſſe der Kinderwelt, ein Mann in der vollen 
Blüthe des Lebens, völlig unabhängig und voller Luſt, 
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Ten- Berlin, 3. Nonbr. (Original- Bericht von Karl Mahlo.) 


feine Zeit und Kraft im Dienſte anderer zu verwenden, „ Geburten: Schneidergeſolle Ferdinand Brügmann, : eff, Küfe. Unverändert, Bezahll wurde: Für pr 
wohnt zwar außerhalb Königsberg, zahlt aber wohl [S. — Schuhmacher Karl Nichert, T. — Schuhmacher⸗ 9 9. Novbr. (Schlußcourie.) Amortil. 3% Rente Schweißerhäſe, echte Daare, Tiegel 98, fecunda 
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So läßt ſich erwarten, die 
durchaus glückliche fein wird. — am künftigen Sonn- 
abend beginnt in der Börſe ein groſter Bazar zu 
wohlthätigen Zwecken, der ſchon jetzt die Arbeitskräfte 
vieler in Thätigkeit ſetzt. Man verſpricht ſich bei guter 
Kusnutzung der wahrhaft prächtigen Räumlichkeiten — 
Börſenſaal und Veranda — ein fehr gelungenes 
Arrangement. = 

* Dem Kreis-Schulinſpector Cöfchhke zu Hendekrug 
ift die commiſſariſche Verwaltung des Directorats des 
3 Schullehrer-Seminars zu Ragnit übertragen 
worden. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 8. Novbr. [Depots bei hiefigen Banken.] 
Bereits geſtern Abend hat eine ganze Anzahl von 
Bankiers ihrer Kundſchaft Schreiben zugehen laſſen, 
in welchen fie dieſe aufforbert, ihre Depots und Gut- 
haben eventuell abzuholen. Zu dieſem Zweche haben 
dieſe Bankiers ihre Kaſſen auch heute, Sonntag, ge- 
öffnet. Es geſchieht dies, um eine Beruhigung bei dem 
Publikum herbeizuführen. 

Friedländer u. Sommerfeld.] Ueber den gegen- 
wärtigen Stand der Firma iſt Poſitives bis zur Stunde 
nicht zu erfahren, die Lage der Firma aber iſt eine 
fehr üngünſtige. die Bemühungen der Firmeninhaber, 
ſich Hilfe zu verſchaffen, blieben erfolglos. Wie die 
„B. B.-3.“ berichtet, liegt der Anlaß zum Zuſammen⸗ 
bruch in den übergroßen Anforderungen der letzten 
Tage, dem Zurückziehen von Guthaben und Depots und 
der Unmöglichkeit, die im Beſitz der Firma befindlichen, 
ehr zahlreichen induſtriellen Werthe lombardiren zu 

önnen. F. und S. haben für die Hebung des See- 
bades Binz auf Rügen enorme Summen ausgegeben. 
Im Laufe der Woche ſind maſſenhafte Guthaben und 
Depots bei hieſigen Bankgeſchäften behoben; auch bei 
J. u. S. wurde dies Verlangen geſtellt, dem fie jedoch 
nicht nachkommen konnten. Der „B.-Cour.“ theilt heute 
mit, daß die Paſſiva der Firma mehrere Millionen 
betragen, während an realiſirbaren Actien nur mini- 
male Beträge vorhanden find, F. u. S. ſtanden vor 
einigen Jahren ſchon am Rande des Bankerotts, der 


Haack, 


— Former Albert Krüger, S. — Dampfbootführer 
Heinrich Behrens, T. 
Fromm, S. — Vorarbeiter Ferdinand Simke, T. — 
Zimmergeſelle Guſtav Götz, T. — Arbeiter Wilhelm 
Bartlewski, S. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: 
Kugufte Rohrpaſſer. — Fleiſcher Rudolph Bölkner zu 
Cöthen und Eva 
Pfarrer Johannes Georg Gotthilf Endemann zu Sam- 
pohl und Hedwig Schwenke zu Kahlau. \ 
Karl Hermann Timon Thun und Laura Emilie Mekin. 
— Poſtſchaffner Joſeph Leopold Hermann Kaß zu 
Metz und Johanne Dorothea Kowald, daſelbſt. 

Heirathen: Arbeiter Friedrich Wilhelm Adler und 
Mittwe Thereſe Rutkowski, geb. Oſſowski. — See- 
fahrer Karl Auguft Garbe und Karoline Renate 
Lappnau. — Arbeiter Friedrich Wilhelm Klbrecht und 
Anna Eleonore Nitze. — Arbeiter Johann Auguſt Beck 
und Erneſtine Marie Schardin. 
Eduard Klexander Grünenberg und Wittwe Martha 
Eliſe Schultz, geb. Michau. 

Todesfälle: S. d. ant, Se Friedr. Sengpohl, 
— Halbmann Otto Poſt, 17 J. — T. d 
Wachtmanns Ferdinand Schalla, 2 M. — S. d. Rentiers 
Eduard Kein, 1 
2 J. — Magazin-Arbeiter (Steinmetz) Auguft 


todtgeb. 


Eduard Pinski, WI, — E 
geb, Kleiſt, 54 3. — Ww. Mithelmine Dorothea Görtz, 


9 St. — Rentier Wilhelm Eduard Wollermann, 57 3. 
— Frau Minna Johanna Emma Zeller, geb. Eichert, 
43 J. — Kaufmann Andreas Schwarz, 62 3. — T. d. 
Maſchinenſchloſſers Max Andres, todtgeb. — S. d 
Kuctionators Louis Kirſchfeld, 7 W. — 
Pentze, 34 J. — Schloſſer Johann Frey, 53 J. — 
Grenadier Franz Koſtuch, 23 J. — Unehelich: 2 S., 
1 T., todtgeboren 1 S., 1 T. \ 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Rohzucker loco 880 35.25, 


— Bernſteinhändler Ludwig 37,62½, per Dezember 37,87, 


London, 9. Novbr. 


Hausdiener Eduard Drewniak und 


91, Türken 16, ungar. 
Preuß, geb. Lucht zu Motitten. — | Aegypter 92%. Platzdiscont 3½ %. 


— Seefahrer 


Danziger Börſe. 


Neweafſtle 11 s. per Load Sichten. — Für D 


Rotterdam Theilladung 2 8. 1½ d. 
Stettin 


Ebf. Langholz, 
Tonne Zucker, 


— Gaſthofbeſitzer NIEDER 


per 
Mauerlatten, 
2000 Kilo M 


9,8. 6 
24 Frcs. elaſſe. 


t. B . 


1 K. — G. d. Schieferdechers Guſtav Rohzucker. 


Frau Maria Schibkowshi, mir 15 Rovbr, 


endg. 
Sur, Dezember 13 
N 


8 ſtetig. 
13 13,72½ M do., Mai 13,85 M do. 


Fräul. Julie 


tag, 9. November. 


kauft. 
per Etr. Alles lebend G 


Berlin, 9. November. räumt. Das Geſchäft war flau. 


Frachtahſchlüſſe vom 31. Oktober bis 7, November 181. 

Für Segelſchiffe von Danzig nach; Rotterdam 20 Pf. 
per Cbf. Mauerlatten, Apenrade 18 BF. per Ebf. Fichten, 
: Dampfer von 
Damig nach; Stettin 3½ M per 1000 Kilo Getreide, 
{ 2d, per Quarter Ge- 
treide, Kopenhagen 16 ½ Al per 2500 Kilo Getreide und 
17 Bi 10 Pf. per Cbf 
- r, Greenoch 
d. per Tonne Nohzucker via Leith, Croiſſet 


orſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Crivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


Stimmung: abwartend. 
3,10/15 M Baſis 880 Rendement incl. Sack 


November 13,42 ½ N 
M do., Januar 13,57½ M do., 


Danziger Biehhof (Rz rjt:dt Altfchottland), 
on 


Aufgetrieben waren: 21 Rinder, nach der Hand ver- 
60 Landſchweine preiſten 30—31 und Zu Al 
ewicht. Der Markt wurde ge- 


‚30—3,50 M per Schock, bei 2 Schock Abzug per Kiſte 


Schiſfsliſte. 
* 9. November. Wind: S. 
Angebeminen:f nn ( 5. Kroll, Giettin. Güter. 


weißer Zucker per Novbr. (54 Schock) 
per Januar - April 

38,37½, per März-Juni 38,87. Tendenz: behauptet. 

(Schlußcourſe.) Engl. 
9413/1, 4 preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 
47 Goldrente 88½, 
— Havannazucker 
Nr. 12 15½, Rübenrohzucker 13½. — Tendenz: ſtetig. 


Conſols 


GBeſegelt: Amaranth, Maaß, Liverpool, Holz. — 
Götha, Anderſſon, Kjöge, Hol. 
Nichts in Sicht. 
Fremde. 


otel de Berlin. v. Zitzewitz nebſt Gemahlin a 
Se i. 3 ee a. Alt Carwen, Bertram 
nebft Fräulein Töchter v. Tiedemann a. 


Danzig, 
Sydow 
ibjutant. Reigart a. 
Dorpat, Photograuh. 
Ingenieur. v. 3 
a. Jenkau. N r 
nebit Gemahlin a. Cappin, Fabrikenbeſitzer. ER 

W rihau, 


Heutiger 


d 5 tranfito franco Hafenplatz. : tert Elbi 3 A 
geb, Streg, 68 J. — Ww. Mathilde Suſanna Cleiſch⸗ agdeburg, 9. Nov. Mittags. Stimmung: Eröffnun Hotel de Thorn. Pollert a. ing, Ingenieur. 
mann, geb. roliig, 72 J. — G. b. Arb. Karl Schulz, fiele dann ſchwach. Tovember 13.40 . Kanter Pete,] Shtont a. Berlin, Gerichts Keie Manshe a. 


ga öhme a. Harburg, 
Jewꝛſch a. Eſchweg, 
Brüffel, Kaufleute. 


— 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: i. D. H. Nöckner, — das Feuilleton und Literariſche: 
Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Unferaten- 
theil Otto Rafemanı, ſämmtlich in Danzig. 
N N N 
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Fays echte Sodener Mineral⸗Paſtillen 
aus den Quellſalfen des berühmten Kurbades Soden am 
Taunus bereitet, find von ausgezeichneter Heilkraft bei 
a Heiserkeit, Schleimauswurf, und wie jelbii der 

arlsruher Obergeſundheitsrath in feiner amtlichen 561 
kanntmachung vom 30. April 1891 u. g. erläßt, „wohl 
im Stande, die katarrhalifhen Beſchwerben einer 
Influenza-Erkrankung iu lindern“. Dieje trefflichen 
Paftillen ſollten in jedem Haushalte vorräthig gehalten 
werden. Erhältlich in allen Apotheken und Droguerier 


Burkin, Nouveautés und Strapaziertuche 


Schwiegervater des Felix Sommerfeld, Commerzien- rs. v. 7. Crs. v. 7. R R 
rath Pinkus, rettete fie jedoch. . | Weiten, gelb | 7 5% Anat. Ob.. — | 80,30 Berliner Viehmarkt. 
— [der Haubmörber et ne ift geftern Abend in ee ez. 2885 236,3 ling. 4% Erd.] 88,80 80.90 (Tel. Bericht der „Danziger Zeitung.) 
das "Unterfuhungs- Gefängnig zu Moabit gebracht] Loggen a 8 2 00 f Drient-A, 50,0 91.80 Berlin, 9. November. Rinder: Es waren zum Ver⸗ 
worden. . November | 243,00 28,00 Combarben | 35,10 ‚35,00 | hauf geſtellt 3991 Stück. Tendenz: lanaſam und matt, 
en ® April-Mai 240,50 232,00 Franzoſen 1170 118,50 nicht geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual, 60—62 
Schiffsnachrichten. Beiroleum Gred-Aetien 147,10 1680 m, 2. Qualität 53-58 MM, 3. Qualität 4550 M 
Athen, 6. Nov. Der Miniſter des Innern erhielt | per 2000 5 Disc.-Com.. 166,10 163.00 | 4 A. nur lei ; 7 
2 ſoco 23,00 23.00 Deuſſche In. | 141.50 13.80] 4. Qualität 40-43 U per 100 dt Sleiſchgewicht. 
heute ein Telegramm aus Euboea, des Inhalts, daß [Aber Laurahütfe. 1095 102,75 | Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 14267 Stück, 
(wie ber Zelesraph Ion Kurz berichtet hat) ein an. November | 61,80) 6140 Deſtr. Roten 173.15 173,20 Tendenz: Das Angebot war größer, als der Bedarf; 
bekannter, mit Petroleum beladener engliſcher Dampfer | April-Mai 61,80 61.40 Ruf, Noten 203.00 203,30 er Son Fran 5 ä 4 
an der öſtlichen Küſte der genannten Provinz durch Spiritus 8 * Warſch. kur: 202,50 202,90 tren angeme ſenen Exports faſt langſames Geſchäft, 
Feuer zerſtört worden ſei. Nur 6 Mann von der Be- ovember | 52,70 52,40! London kur — 120,335 Preise gingen zwar etwas zurück, doch ausverkauft. a 85 Pfg. 
ſatzung en a Mensch 9 — ee, he 4 elch 1 13 1850 Nach 825 — 20,215 Bezahlt a. 3 1 — — — 5 er 
einen großen Verluſt von Menſchenleben. Die Leichen eichs - fl. 5 ö uſſiſche uchtes darüber, ual. 48— ‚3. Qualität 40— 
von 6 Männern und einer Frau (vermuthlich die an 3% do. „10 37,80 S 9...“ — 68,25 * 


des Capitäns) wurden geborgen. der Marineminiſter 471 dels 1 


SEA 


05.20 105.101 Banz... — — | 49-50 M per 100 % mit 45—50% Tara per Gtück. 
hat ein Kanonenboot nach der Unfallſtelle abgeſchickt, 2 1 N Be. j 
um allen möglichen Beiftand zu leiften und die Ueber- 375 ee: 99040 9010 3 11850 1150 Kälber: Es waren zum Derhauf gerteitt 1268 StR: 
lebenden erg Nach ſpäterer Meldung find J 31/% weitpr, Mlav. S.- B. — 2.70] Tendenz: ruhig, beſte Waare ging einigermaßen gut. 
noch weitere Leichen geborgen. Im ganzen ertranken ] Pfandbr. . 94,20 93,900 do. S.A. 44,40 43,50 Tendenz noch matter als in der Vorwoche. Bezahlt 
über 20 Perſonen, darunter der Capitän, feine Frau n . 4 33,80 Yen Güpb, 63,00 64,50 wurde für: 1. Qualität 60-68 Pf., ausgeſuchte 
und zwei Linde. 1 d dene . i Fan . 6300, 64,50 darüber, 2. Qualität 53—50 Pf, 3, Qualität 45—52 Bi. 

, — | 79,50 | per % Steilhgewicht. 

„Rugia’ und „Europc“" wid ber Hamburger Schnell. Fondsbörſe: befeitigend. Kammel: Es waren zum Berkauf geſtellt 6818 Stück. 


* find, von Hamburg 
übampfer „Elbe“, von 
„heute hier eingetroffen. 


dampfer „Ruguſte 
kommend, der Bremer « 


emen kommend, geſteen co 
= 99 171 Ungar. 


p 
Der Bremer Poſtdampfer „Nürnberg“ iſt von Bremen 
geſtern in Baltımore angekommen. 


I. Klasse. ER 


17480000 150000 


75000 
50000 
30000 
15000 
200000 
15000 


30008 
50008 


1 55000 
1 50000 
1 30000 
A 1000 
10000 = 
Dr 5000= 
10. 3000 
50 1000 | 
1606. 500 2 50000 
S4 = 72000 
500. 2003 100000 
19000. 100 100000 


4000. 
5910 fern = 285000 


94 


1 


Frankfurt, 
Creditactien 233%, Franzoſen 234½, Lombarden 72, 
4% Goldrente 88,70, Ruſſen von 1880 —. 
— Tendenz: matt. ei 

Wien, 9. Nov 


25 168000 


88,10 8.10 Dani. Briv.- 


9. November. (Abendbörſe.) Oeſterr. 


ember. (Abendbörſe.) Deſterr. Gredit- 1 


— — 


* 
4 


8 


ZOO 0098 Loose, 
18 950 Gewinne. 
Ziehung I. Klasse 


24.—26. November 1891. 


Preis der Originalloose I. Klasse (ein jedes 
trägt den Deutschen Reichsstempel) 


1 1 1 
h 2% 


zu 21,—. 10,0. 210 Mk. 


Porto und Gewinnliste 30 Pf. 


Jeder Inhaber eines Looses erster Klasse 
kann dasselbe, wenn es nicht gewonnen 
hat, bis zum 4, Januar 1892 gegen Zahlung 
von Mk. 21 für ih, Mk. 10,50 für e, Mk. 2,10 
für d Loos zur zweiten Klasse erneuern. 

Pläne mit Ausführungsbestimmungen gratis 
und franco. Bestellungen auf Loose sind auf 
dem Coupon der Fostanweisung niederzu- 
Schreiben. | 


Carl Heintze, Loose-General-Deb 


Die Danziger Firmen: Theodor Bertling, 


Unter den Linden 3. 


47 SA, per 100 % mit20% Tara. Bahonier erzielten 


Tendenz: Trotz des geringen Auftriebes dennoch flau 
und gedrückt, nicht unerheblicher Ueberſtand. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 40—50 Pf., beſte Lämmer bis 58 
Pf., 2. Qual, 32—12 Pf. per bb Fleiſchgewicht. 


reine Wolle nadelf. ca. 140 em. brt.à 1.95 Mk. p. Mtr. 
bis 5,75 verſenden in einzelnen Metern direct 


. an jedermann 
Burkin-Fabrik-Depot Oetinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter aller Qualitäten umgehend franco. 


Das beliebteſte Huftenmittel der 


Kinder iſt Dr. Rob, Bocks Pectoral (Huſtenſtiller), 
weil es angenehm ſchmeckt, von vorzüglicher Wirkung 
und abſolut unſchädlich iſt. Man leſe die Hunderten 
von ärztlichen Anerkennungsſchreiben und N fin, 
daß es für Kinder kein befferes und wirkſameres 
Huſtenmittel giebt. Die Schachtel enthält 60 Paſtillen, 
koſtet 1 M und iſt in den meiſten Apotheken erhältlich. 
9 IE ae in Pr. Apotheker H. Kahle, 
Altſt. Langgaſſe 74. 


i 
Le. 


II. Klasse. 


600000 600000 
300000 300000 
1250003 125000 
100000 100000 
; 5090: 50000 
„ 40000 40000 
30000 30000 
26000 - 75000 
- 200: 80000 
„ 10060= " 80000 
5000: 100000 
0: 90000 
20003 1000900 
1000 100060 

5002 1509800 

3002 150000 

2003 200000 

100 200000 
. 5225000 
6900. =: 30000 
13020 feine 30 736060 


85 
* 


15 Nr u 


= 8 E E 


89 
= 
= 
= 


., Berlin W. 


Gerbergasse, L. Bönig, Frauengasse, Carl Feller jun., Hundegasse, Friedrich Haeser, 


Kohlenmarkt. A. W. Kafemann, Exp. d. Dunz. Zig. haben Loose in Haupt-Collection übernommen. 


* 10 01 re = . u 
Die Verlobung ihrer Nichte \ 3 Gewinne 1. Klar 
Selma Nehring mit Herrn | 9 


F 1 150000 = 50000 1. Am 24. 25, und 26. dieses Monats | 14600000 —600000 % l. 


1 ehren ſich hiermit fiatt be- bestimmt Ziehung I. Klasse der 


ſonderer er 1 — 75 000 75 000 1- 300 000 = 300000 - 
nl . 30000= 5000 -| Deutschen Antisklaverei-Lotterie. 1. 125000= 12500 - 
elchior un rau - = m = - 

age Derlobte empfehlen 1- 1500= 15000 - Or iginal- Loose . KI. „M. 10, 50, 15 l. 4, 20, 1 ll. 3 10, 12 417 50000 - 
. Rehring, ee 2 1000= 2000 - Original-Voll-Loose für beide Klassen giltig „ 
F HAB, f. f. 2. 1, f. 840, . fl. 420 8588 
} 10- 300 = 30 000 - porto Si amtliche lin für beide ihnen 50 Pf. 38 2 3803 = 1 383 

50 100= 50 000 empfiehlt D. Bank- und Lotterie - Geschäft, 189 2000 - 100000 - 

"Albert Bariſch 50-5000 - | „u D. Lewin, Berlin, Spandauerbrückelß.| 8: = 10 
nach langem ſchweren Leiden im 200 = 1 00 - Reichsbank-Giro-Conto. Fernsprecher-Amt V. Nr. 3004. 29055 — 100 = 200 000 . 
— 18 000 > Telegramm-Adresse: „Goldquelle“ Berlin. 3000 - 8 


6 

en ar. G sammt-Geld; gewinne 4 Billionen Mark sämmtlich ohne Abzug zahlbar. 
Dan 1, 5 den 9. Nopember 1891. ä 

Dieirauerndenfinierbichenen. 


Die Beerdigun 


dep 1 . zac Ute Schon am 17. Köniol beginnt laut nebenftehendem Plan die 1 der Gewinne diejer aeg: 


1 5 1 fe CL, 2 3 
Et eee Sun 330000 I = 400 f. 


2A 
driginnl-Lovie n Ml. 200, 1 ME 100, Au ME 50, 4, N. 2. 2 ee 


il 


E 79 sender Der- 11 


* 1 anna worden: ER. [ mit Bedingung der 1 . 5 Ziehun 2A 75000 M 5 150000 M. 
‚N ſt, 1 i 24 50 000 . = 100000 

daigial⸗ ol ft f Nl, In, 1 M. N, d 5 fteit 55 5 l. original 1 ar — 3900 N 

e Expedition der er am Tage bes Eingangs ber REN werden nur Original- 10 ö . 
9 Looſe mit der Unerſchrift der Königlichen Eotterie-Direckion berſendt t. 2⁵ a = M = K* 

N 1 1 1 1 8 #5 
Be eee 2 It. B, a 6, Io ME nn 35 
ie erwirbt, die Natur eee e eee me 1050 & 3000 M. = 3150000 M. 
lich vorbehaltenen Per. Die Auszahlung der Gewinne, er von mir gekaufte Original-Cooſe wie Antheile, erfolgt ſofort, ei er gejogen, 1100 à 1500 M. = 1650000 M. 
u en 1 N 5 Verſand der Original-Cooſe, ſowie 8 gegen vorherige Einſendung des Betrages oder Poſt- Auftrag. (1909 1255 d 500M. = 627500 M. 
Königliches amtsgericht. 5 58 F K 1 s Bankgeschäft, 1459 à 300 M. = 437700 M. 

% 210M. = 12 

Bekanntmachung. ruenke Ir. Berlin * Friedrichstrasse 65. e 3 


s.221571801. 


4 rien n Renten einen. 
allen Zweigen der Landwirth⸗ 


In unſer Se ee 
dun iſt unter Nr. 2, b 

den Borihuß-Derein iu Flatom,! = 
Eingetragene nein haft mif 

1 20 ränkter palte 


. Rechtsverhältniſſe der enoſſen⸗ . > ER 77 PP; n 
ſchaft, Folgendes eingetragen: © 15 rn as 
a — dez, Er torben ö enen 5 55 ! 2 4 ah Di Be 
enbanten, ermeiſters } 5 N 
Adolph Ana nit Slam, | | . land. D 
iſt der Tiſchlermeiſter Antoni EEE N I ww 45 Gelbiger iſt weſtpreuße und auf 
Feeder von hier 2 01 größeren Gütern Dit t- und 


2 preußens thäti 5 
orftanbsmitgliebe ewf die feinste Marke, Keine Preiserhöhung. J. & C. Booker, Amsterdam Golan. wir hafte HEN 1 15 5 
„Blooher’s Gacao M 30 pro Ys Kilo o empfiehlt J. l Dann — — — W 3 1 Offert ken öl bitte 


ele 12 


erfahrenen, ſtreng ener- 
und pflichttreuen 


— — 
Beamten. 


105 ut ſelbſtändig. rer 


Eingeragen nu zufolge 108 


Roveinb ala. b (1883 Ziehun 1 g erster Classe 24. bis 26. November. 7 eee eee eee n 66 H. age 
Königliches Amtsgericht, Ant sklaverei-Lotterie. Die 8 dme inten. g „ eber loi 


Nur Geldgewinne ohne A Due ! 
. Hauptgewinne: 600,000. 300,000. 150,000, eto. 
Mittwoch, den 11. November]. 


er., Borm Hass 10 Uhr, werde] &% Ges. 4 Millionen Mark 


im e des Herrn Originalloose b 177 (II. Cl. gleicher Preis) / 21 M. ½ 10,50. ½ % 20. ‚Yo 2,10. 
ollet, Altit. Graben 108, im 5 er ner, Beis len zur Er Saar x ff 50. 


ege der n n er * 2 9 ek 8 
fü A. CI. gü er und II. 
eee N 3 und LER: e jeder Classe 50 Pf, x ie 


reſſe, 2 Jagdgewe 5 Fee 
5 Neubauer & Rendelr 


erg f Adene f 

as un verſchiedene 

Möbel Bankgeschäft, Berlin W., Friedrichstrasse No. 
Saad n eee gleich Telegr.-Adr.: Millionenhaus. 


Auction. 0 f Petroleum-Lampen jeder Art, | 88e 


Die 
Kronen für Kerzen, | — 
n | Wandleuchter Seliiänft unter 


einer erit an na Halle 
Bed in. 


— 


Bestecke von Christofle . Sur unſere mit grohem 15 


Wilh. Harder, zu Fabrikprei arbeitende Cacao Specialfab 
preisen. 
Gerichtsvollzieher, bond wir zur inffihr 


aer Gres  Königl. Preussische 185. Saais-Lotteriee Ba een eee e es 


Hauptziehung 17. November bis 5, Dezember ex., täglich 4000 Gewinn wit Referenzen sub 


Hauptgewinne: 600000, 2 à 300000, 2 àu 150000 Mk. eic. etc, | EEE. I , erbeten | 
Originalloose b 11 200, ! 100, 1% 50, 1 25 Mk. Fernen ng . 


5 Sie 1 
Originalloose Mir Salnanmp, Ger ieee I 184, 1% 92, 1446, 1823 Mk. BIS in wou, 1 jede Größe und Qualität 
Be N 5 Für Porto und Liste sind leder Bestellung N 1 beizufügen. (1748 E e wo abe e lehr Bill 1 Yolemanes 44961 wur den une I te 


he Bl Ber > N fried Wollstein, 2 eee 85 H. Liedtke, Langga ſe 26. 11 8 * 


ucht an allen 
A Erfolge] e e DN- „u Meitpreuheng, 
brieflich. (auch. Sonntags.) no 


— — — i = eee 6 n e flei ige 5 enter DR Gegen 
. e ee TE F Eiſerner Geldf rank mit Ste 2 3 egen 
Beihlehtstt ufheiten, : nr e Me Pl, As e 
arnblafen- und . leiden, 11 iu verk. Kopf. -Mathkauſcheg. 10.15 Koln. a 15 
chwächezuſtg 80 ah unhilis, Ein a — U 


8 gründ! und ſchnellſz \ Caution Cognachaus 


45 — 5 1 Berlin, ge tigerfir. 
15 Kt; r 5 Be er ig ei tüchtigen 
N bedürftige wollen sich wenden an die 


W ber diesjährige Ausverkauf Arete 


em Kr 6 e 


dee 15 Fi Ri 
enthält Au Ades Erste deutsche‘ — | „Be neſt Referenzen unter 
55 Kir 
gebe AEN. ankungen 1 1 
—— 2 in e Mannes- 


, Vers.-Anst. in 29 poste restante Cognac. 
8 . 1m Diatraitnhen denen 5 ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe, 8 Geld, mehrere miller le 5 
aa er wollene Kleiderſtoffe, 


i Vermittelungs 5 a 

55 Epe otheken u. zuſed 12 r Berlin Naeh. 
. e gigen aa In bel 
EEE einfarbig und in engliſchem Geſchmack, 


rien he 90 0 fü 
S a = 0 3000 Mark 7 auf ſichere en, 4 53 a 
dr. Spranger che eat einzelne Gedecke und Wäſche-Gegenſtände, ee e e 190 I der e 


erth. B. ct agernd Verff. We 
Gar deen 


eilt gründlich per tete 2 — 7 . 0 } . 9 
5 5 Kate el Teppiche, Gardinen und Möbelſtoffe i g zn en =; 
! 8 zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. (1619 lu „ Jinf Een 5 „ bes Bundes 
5 1948 in Fa. "ud 55 


zped, 1 di erbeten. 2 
uverl. verh. u. unde * 
3 000 Mark, 3 toren, Pr 9 
larnch ſichere Hppethen, zu macher, Schmiede, fich Auticer, 
15 auf ein ländliches Mühlen. De 5 8 85 u. Jungen fürs 
ernndſtück zu cediren. Land empfich ( 
5 Abreijen unter Nr. 1949 in der Brohl, RER 115". 
Expedition dieſer Zeitung erb. Tücht. 7 „net, 11 
b 855 neee EEE ſonſt a jed. Stellenſu Aden Land, ſow. 1 — 
5 . 15 8 25 d ieee x Mfenſtee Sen Et d. 5 1 g e zue = 
I en en. Geue⸗ un erla * 
| Sureicos garden. um Bud li il, Sen und Beeren Alba 5 1 5 5255 
5 7 Raffen der Welt übertreffen, keiterei. Bei" m ten 118 
H . 1 of N 5 ; 5 von J. Steindler & Co., Alton ſlechſge Fires iebende Ankunft empf. Di Brobl, Langgarte anggarten 115 
1 Tonfülle, leichteste Spielart 1 befter Erſaß für Delfarbenanftrich 5 ft Die ere Brauerei Wein- _Zür die Provinz Meit- 
Höchato Tonfülle, lei N arantict, in 10 Pfd. Bolthäfig, I Bei Elbing, su Qbioem| A preußen 1 eine Alsae) 


Hu 
bir 


chmerz, A öfort Linde- x 2 
u Rh. d. rauben 2 II M H 
E . . erFrmanmı. 


Duresco Farben finden große 3—5 Zuchthühner, gewöhnliche grund 


Theilzaklungen „ a ad | Dermendung anitatt gewöhnlicher ſehr geeignet, mit ſchönen Kellern bereite eingeführte deutiche 
— Ühitausch gestattet. — AI EHE) Delfarben⸗ welche fie durch Billig- ’ ie Ca Lebens 8 
CTCJTTTCVTC0TTC0000 // ri]? zuäfgfhter. wein oder ab, I1, Seren, jpmie Sinersien, 1 Krsereperkgerunng On 
gratis un 5 Extralt double mit gothischer übertreffen; dieſelben fi eich 3 Zuchthühner, bunt, ſchönſte Art, verpachten. 44910 erfahrenen, leiſtungsfähigen 
e Srüa- Seid. Stücuette, „ beware fich ech und en e Reiſebeamten. ervedi 
AL Se des eins a 2 ng nat anbere arbe ſich als haltbar er- 3 5 0 e ‚Ihmarı- 2 Eibing 2 en, Demfeiben ird, außer gel. ms e 100 ift fofort 
auf Ene In Köln 1518. r f Brovifion 75 Keiſebezügen ur — . ee 


ein monatli 280 005 Zizum von Mie em Eingang iu vermiethen. 


-Rageslicht- Helen 1 Mig en le 13 IR aan 


l e ten 
12 ing- nten een MM 8. 
4 99 Offe 8 ſind unter 1819 Ladenlokal, durchgehend d 


ans und 1 


elſt. 3 

\ Niederl e bei Herrn M. Boll 

FÜRD, MÜLHENS „D. Punze is, 
— No. _ 1 Be 5e . 117020 


Prima Sprotten, 


hor, ndet i * n. > 
Häglich friſch .. 01 . Des Betrasen 1 11 er Wee Bunker er. 53 9 — 1 dieſer Zeitung ee BEINEN —— 
aglich friſch aus Pre — — lügenzucht u . eimuſenden. hen. Näh. 3.0 
Sein ri Fine ei * D PR Billigfte Sasel für 0 e 10 5 Fischer, 7 Temes- A. Meyer, 4 N* ergaſſe 5 iſt e. 1 8 möbl. 
Heinrich Hi nrichſen, hafter, Provimzialſtadt mit Meinwollene Gareaur (Biaide)]? 995 5 Ae Jopengaffe 58. a re en a 1 *. 
ckernförd La e und in ganzen und halben 5 J. Eine elegante, ſehr gut er- h 
2 nn in Sambort&atuien 715 A — alt wach 1 9115 Ne eh m 7 — den 2—3 Schock i ann ü ee SER Binsiershöhe. 
„ niffe — ew 5 — — 8 7 
liefert frc, Porto zu netto 8 lafıen und allem Inventar für Mas "brikanten 8 vom €, achte 109 0 5 Tannen, 7 5 Doppelkaleſche Pom eee f 3 m Täslich friſche Waffeln. 
fr. reine een e 1 * ER 5 8 zung J zu ‚hoben Die 8 "1950 in der er- iſt zu . At. 1982 in bers Orten meet A ift der . 
n unter Ir in der erten unter T. reffen un r der ragen unter Nr. in der Zeugniſſe unter ruck u a 
honig zu M 5,50. Expedition dieſer Zeitung erb. Iiagernd Meerane i. &. ds 3 pb en diefer Zeitung erbeten. Erpel di iefer Jeitung erbeten, nebttion dieſer Zeitung erbeten, von A, W. Kafemann in Danzig. 


